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6 . Schuh der reellen A rbeit.
Seitdem die Fünfzigpfennig-, Mark- und Dreimark - Bazare 

in  allen größeren Städten in  geradezu unglaublicher Zahl 
emporgeschossen find, hat die Fabrikation von Schundwaaren 
einen riesigen Umfang angenommen. Es kann nicht oft genug 
darauf hingewiesen werden, daß dieses Ueberhandnehmen der 
Schundwaaren-Erzeugung sehr bedenkliche Seilen hat. Außer 
von den „b illigen " Bazaren werden derartige Schleuderartikel 
auch von den Abzahlungsgeschäften und auf Auktionen und 
Ausverkäufen an den M ann gebracht, zum Schaden der über- 
vortheilten Käufer, welche das schlechte Zeug zwar fü r wenig 
Geld kaufen, aber trotzdem noch viel zu theuer bezahlen. Durch 
die Schundwaarenfabrikation werden aber auch die reellen Fa­
brikanten geschädigt und zwar in  einer Weise, daß die Existenz 
ganzer Industriezweige bedroht ist. Der Schaden, den die 
massenhafte Erzeugung von Schundwaaren anrichtet, ist also ein 
allgemeiner, er erstreckt sich auf die Gesammtheit der Bevölke­
rung. Am Aergsten macht sich die Schleuderkonkurrenz im  
Glasmachergewerbe, in  der Textilbranche und in  der Uhren-, 
Schmuck- und Papierindustrie bemerkbar. Ueberall Schleuder- 
waarenerzeugung und Zurückdrängen der soliden Arbeit, Benach- 
theiligung der reellen Unternehmer und der Arbeiter auf Kosten 
weniger Großhändler. D a die Schleuderwaaren sehr b illig  sein 
müssen, so suchen die Großhändler natürlich auf jede A rt auch 
die Herstellung zu verbilligen. Es werden ErzeugungSmethoden 
erfunden, die technisch keine Fortschritte darstellen und Tausende 
von Arbeitern ums B ro t bringen. D ie Schleuderwaaren- 
Konkurrenten haben den P ro fit, denn fü r den Augenblick machen 
sie ein gutes Geschäft, und darauf kommt es ihnen ja nur an. 
Den Nachtheil aber haben die reellen Fabrikanten, hat die I n ­
dustrie, infolge ihrer schlechten Q ua litä t sinken die Artikel, die 
früher begehrt waren, derart im Ansehen, daß der Absatz immer 
mehr zurückgeht. S o w ird ein Industriezweig nach dem ande­
ren dem R u in  nahe gebracht und ohnmächtig stehen die 
reellen Fabrikanten diesem Raubbau einiger Großhändler 
gegenüber.

D ie Eindämmung der Schleuderwaaren-Erzeugung ist eine 
Frage, m it welcher sich die Interessenvertretungen von Industrie  
und Gewerbe noch mehr als bisher beschäftigen müßten und 
der auch die Regierung erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden sollte. 
M an ist gerne geneigt, bei der Erörterung von Abwehrmaß­
nahmen gegen die Schundwaaren-Konkurrenz auf das Publikum 
zu verweisen, das durch Schaden klug werden müsse und dann 
schon Schundwaare von soliden Waaren unterscheiden lernen 
werde. Diese Erkenntniß kommt aber im  Publikum  fast in  allen 
Fällen zu spät und die Massenartikel wechseln so oft und zeigen 
eine solche M annigfaltigkeit, daß ein Käufer sein ganzes Leben 
hindurch herumprobtren müßte, um schließlich doch noch zu be-

U randkäthe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L i n d e n .
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(8. Fortsetzung.)

Hochaufgerichtet stand sie da, lachte hell und spottend, warf 
m it einer stolzen Bewegung den Kopf zurück, daß die roten 
Haarmassen wie eine Flammenwoge ih r über Schulter und 
Rücken herniederfielen, und ließ die blitzenden Augen übermüthig 
hinschwetfen über alle die, welche kurz vorher noch ihren S po tt 
an ih r auszulaffen gedachten.

„A ber jetzt ist's genug, jetzt w ill ich m it D ir  heimgehen, 
Konrad," sagte sie dann, sich zu ihrem Bruder wendend.

„B le ib ' hier, Käthe!" rief Hermann ihre Hand festhaltend 
und m it warmem Blick sie ansehend.

„Konrad, ich hab' schon Deine Schwester um Verzeihung 
gebeten fü r die Absicht, in  der ich erst zu ih r kam, dann hab' 
ich sie in  allem Ernst und weil ich sie allein von allen andern 
haben wollte, gefragt, ob sie meine Königin sein w ill und 
sie hat zugesagt; laß uns auch nun Freunde sein, D u  und ich!"

E r bot ihm die Hand, in  die jedoch Konrad nicht einschlug, 
obwohl er in  Hermanns Augen las, daß dessen Worte ernst 
und aufrichtig gemeint waren.

„ I h r  seid ein Reinberg und I h r  w ißt selber wohl, was 
w ir  denen zu danken haben!" entgegnete derselbe finster.

D a tra t schüchtern Klärchen zu ihm und reichte ihm die 
Hand. „Konrad, D u  hast uns gestern das Leben gerettet, ich 
dank D ir 's  aus ganzem Herzen und w ill's  nie vergessen, wenn 
ich Deiner Schwester mal dafür eine Lieb' anthun kann, dann 
thu' ich'« m it Freuden."

E r sah herab auf ihre kleine, zarte Gestalt und ih r sanftes, 
liebliches Gesicht, und seine Züge erhellten sich. M i t  seiner 
braunen, kraftvollen Hand umschloß er die ihre, obwohl er augen­
scheinlich erst m it sich gekämpft hatte, sie anzunehmen, dann sagte 
er freundlich:

„ S '  war ja nicht der Rede werth."

kennen, daß er „so dumm geblieben, wie zuvor". Es liegt im 
gleichen Interesse der Industrie  wie der Arbeiter, des P u ­
blikums wie der Händler, daß der übermäßigen Entwickelung 
des Magazin-, des Ausverkaufs-, des Abzahlungswesens, sowie 
der Schleuderwaaren-Erzeugung entgegengetreten wird. Bet un­
serer gegenwärtigen wirthschaftlichen Lage haben w ir  allen 

! G rund, einer Verschlechterung der Erwerbsverhältnisse vorzu- 
' beugen, und das vermögen w ir nur voll und ganz, wenn die 
 ̂ Organe unserer Staatsregterung sich endlich dazu bewegen ließen, 
s die w e i s e  G e w e r b e o r d n u n g  vom Jahre 1849, welche 

im Jahre 1869 dem Spekulantenthum zuliebe urplötzlich be­
graben wurde, in  ihren wichtigsten Bestimmungen wiederher­
zustellen, um damit dem Fabrikations- und Produktions- durch 
das Erziehungswesen im  Handwerkerstände wieder eine feste solide 

 ̂ Grundlage zu geben.

Jokitische Tagesschau.
Die E rwartung, daß demnächst der authentische W ortlau t 

! der „ R e d e " ,  die der K a i s e r  beim Neujahrstage an die 
- Generalität gerichtet hat, im  „Reichsanzeiger" werde veröffentlicht 
' werden, dürfte sich wahrscheinlich nicht erfüllen. Es wird 
i nämlich der „M agdb. Z tg ." versichert, daß eine eigentliche Rede 
! gar nicht gehalten worden ist. Es habe sich vielmehr nur um 

Bemerkungen gehandelt, die der Kaiser in  der Erwiderung der 
Glückwünsche und in  der Unterhaltung m it den einzelnen Ge­
neralen habe fallen lassen. S o würden sich allerdings am 
leichtesten die verschiedenen und zum T he il stark von einander 
abweichenden Versionen erklären, die über die Auslassungen des 
Kaisers im  U m lauf sind.

Der B erliner Korrespondent des „D a ily  Telegraph" wider­
ru ft heule auf Grund einer In fo rm a tio n  durch einen M ilitä r ,  
der Ohrenzeuge war, die von ihm berichteten Auslassungen des 
K a i s e r s  über die M ilitä rvorlage. Namentlich sei das W ort, 
er werde jeden Widerstand zerschmettern, garnicht gefallen.

I n  Hoskreisen verlautet nach der „P o s t", daß der Besuch 
des G r o ß f ü r s t e n  - T h r o n f o l g e r s  i n  B e r l i n  zu ver 
Hochzeit Ih re r  Königlichen Hoheit der Prinzessin Margarethe als 
sicher zu betrachten sei. Dagegen schreibt die „Kreuzzeitung" : 
D ie auch uns zugetragene Nachricht von dem angeblich bevor­
stehenden Besuche des Großfürsten Thronfolgers ist, wie uns von 
unterrichteter Seite versichert w ird, nicht richtig. Eine A n­
kündigung dieses Besuches hat ebenfalls nicht stattgefunden. 
V ö llig  in  das Gebiet der freien Erfindungen gehört endlich die 
gleichzeitig in  englischen B lä ttern  aufgetauchte Nachricht von einer 
geplanten Zusammenkunft zwischen dem Zaren und Kaiser W il­
helm. I n  dem einen wie im andern Fall scheint die Neigung, 
in  russischen Dingen möglichst helle B ilde r zu machen, 
die Hallucination hervorgerufen zu haben.

F ü r die ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e  V a l u t a -  
r e g i e r u n g  find die finanziellen Grundlagen nunmehr be­
schafft, wenigstens dürften die Verträge zwischen der Rothschild- 
gruppe und dem ungarischen Finanzminister über die Konversions- 
geschäfte bereits unterzeichnet sein. Aber auch über die Finanz­
regierung der durch die Valutareform  in Oesterreich bedingten 
Operationen ist im wesentlichen eine Verständigung erfolgt. Am

„Auch ich danke D ir ,  Konrad! Lena erzählte m ir, was 
D u gestern gethan hast," bemerkte Hermann, „und was an m ir 
liegt, möcht' ich jetzt nichts mehr wünschen, als daß es anders 
würde zwischen uns, und die alte Feindschaft begraben und ver­
gessen sein möchte. B le ib jetzt hier bet uns, Konrad, m it Deiner 
Schwester und setz' Dich zu uns."

Klärchens Augen sprachen dieselbe B itte  aus; ihnen schien 
der junge M ann nicht widerstehen zu können. E r zögerte und 
sah fragend auf seine Schwester,

„K o m m '!" drängte sie ungeduldig.
„Käthe, D u  darfst jetzt nicht weggehen, D u  hast meine 

W ahl angenommen uno mußt auch jetzt bleiben," sagte Hermann 
unw illig .

Wieder lachte sie spötttisch auf, daß die weißen Zähne 
blitzten.

„W arum  kamst D u  zu m ir?  D u  hast ja gewußt,
daß ich bös bin, und D ir  und den andern alles zum
T o rt anthue, was ich kann." S ie  hängte sich an den A rm
ihres Bruders und wandte sich zum Gehen. Dann aber noch
einmal umkehrend, reichte sie M arie  und Klärchen die Hand und 
sagte zu Hermann in  verändertem, kalten und ruhigen Tone : 
„ Ic h  dank Euch, H err Reinberg! I h r  habt es zuletzt gut m it 
m ir gemeint und seid freundlich zu m ir gewesen, es thut m ir 
leid, daß ich's drum doch nicht vergessen kann, weshalb I h r  grad' 
mich geholt habt." Während sie so sprach, verschwand fü r kurze 
Ze it der trotzige spöttische Zug in  ihrem Gesichte und machte 

; jenem weichen Ausdruck Platz, den auch ich schon bemerkt hatte.
S ie  ging. Herman sprang auf, um sich jetzt einer über- 

i müthtgen Fröhlichkeit hinzugeben; m ir schten's jedoch, als ob 
, diese bet ihm nur den Unwillen und Verdruß über Käthe's 
! Weggehen verdecken sollte.

Gerne hätte auch ich den O rt verlassen, der m ir jetzt nach 
dem Verschwinden jenes Mädchens, m it dem ich noch kein W ort 

! gewechselt und das m ir doch einen so tiefen Eindruck gemacht, 
' öde und reizlos dünkte. Es drängle mich mehr von ih r zu er-

 ̂ 17. d. M . t r i t t  der Reichsrath wieder zusammen, dem voraus­
sichtlich sofort die zur gesetzgeberischen Durchführung dieser Unter­
nehmungen nöthigen Vorlagen zugehen werden.

I n  I t a l i e n  soll die Zahl der U n i v e r s i t ä t e n  auf die 
Hälfte reduzirt werden. N u r die hervorragendsten Universitäten, 
nämlich die zu T u r in , P avia , Genua, Padua, Bologna, Pisa, 
Rom, Neapel, und Palermo, sowie die kleine Hochschule von 
C agliari (S ard in ien) sollen bestehen bleiben. Zugleich soll eine 

! durchgreifende Verbesserung des höheren Unterrichts eingeführt 
j werden, welche bet den vorhandenen M itte ln  nur durch eine 
, erhebliche Einschränkung der Zahl der Universitäten möglich ist.

Der Pariser „ G a u l o t s "  droht, neue dem Anschein nach 
gegen Freycinct gerichtete E n t h ü l l u n g e n  zu veröffentlichen. 
Der M inister hätte aus Gefälligkeit gegen die radikalen Parte i- 

i führer ein von Cornelius Herz begonnenes Unternehmen, bei 
! welchem es sich um eine neue fü r den Fall der Mobilmachung 
i in  Betracht kommende Zugbremse gehandelt habe, gefördert. 

Der „G a u lo is "  droht fü r den F a ll, daß der M in ister nicht in  
nächster Ze it seine Entlassung nehmen sollte, weitere Einzelheiten 
veröffentlichen zu wollen.

I n  f r a n z ö s i s c h e n  B l ä t t e r n  ist jetzt mancherlei 
von a n g e b l i c h e n  S p a n n u n g e n  zu lesen, die zwischen 
der e g y p  1 t s c h e n  Regierung und den e n g l i s c h e n  Beam­
ten bestehen sollen. M an w ill damit die Aufmerksamkeit des 
Publikums von den inneren Angelegenheiten ablenken, wozu ja 
jetzt auch die Veröffentlichungen des sozialdemokratischen Berliner 
„V o rw ä rts "  über angebliche Verwendung von Welfenfonds- 
geldern herhalten müssen, und man w ill zum anderen in 
Egypten selbst die Saat der Unzufriedenheit gegen das Ueber- 
wiegen des englischen Einflusses ausstreuen.

Wie aus L o d z  gemeldet w ird, find bisher von gegen 3000 
deutschen Fabrikdirektoren, Technikern und Werkmeistern 1300 in  der 
russischen oder polnischen Sprache geprüft worden. N u r ein 
kleiner T he il bestand die P rüfung. I n  hiesigen gut unter­
richteten Kreisen w ird versichert, daß Ausweisungen überhaupt 
nicht stattfinden werden, da denjenigen, welche die P rüfung nicht 
bestehen, eine weitere Frist behufs Erlernung der Sprache von 
ein bis zwei Jahren gewährt w ird. Der Grund fü r diese an­
scheinende M ilde ist, daß die m it Ausweisung Bedrohten nicht 
gleich zu ersetzen find.

I n  A m e r i k a  treibt noch immer R i c h t e r  L y n c h  sein 
Wesen. I n  Bakersville (Nord - Carolina) griffen 500 maskirte 
Personen das dortige Gefängniß an, bemächtigten sich des noch 
nicht verurtheilten Mörders eines angesehenen Bürgers der S tadt 
und lynchten denselben. Sieben Gendarmen traten der Menge 
entgegen und suchten vergeblich ih r den Mörder zu entreißen. 
Es kam nun zu einem blutigen Kampfe, in  welchem alle sieben 
Gendarmen und außerdem 25 Personen aus der Menge, darunter 
angesehene Bürger der S tad t, getödtet wurden.

Wie dem „Reuter'schen Bureau" aus L i m a  von vorgestern 
gemeldet w ird , hat der M inister der auswärtigen Angelegenheiten, 
Larrabure y Unänue infolge von Differenzen m it dem M inister­
präsidenten E lias bezüglich der diplomatischen Regelung der 
zwischen Peru und Chile schwebenden Frage seine Entlassung 
eingereicht. D ie übrigen M itg lieder des KabinetS stehen auf 
Seilen des Ministerpräsidenten.

fahren. Ich wandle mich deshalb an den alten Hall, der in  
einem Winkel des Festzeltcs ein schweigender Beobachter des 
Vorgangs gewesen war und der sich jetzt zur Heimkehr anschickte.

„W o llt I h r  auch schon gehen, Herr Lehrer?" fragte er, 
als ich zu ihm tra t, um mich ihm anzuschließen.

„J a , 's ist doch Ze it fü r uns, und wenn Jh r's  erlaubt, 
gehen w ir zusammen."

„ M ir  A lten ist des Lärms ein bischen zu viel da drinnen, 
der Kopf kann« nicht mehr vertragen, w ird  einem ganz duselig 
davon, die frische L u ft hier draußen thut einem außerordentlich 
w ohl," sagte er, als w ir zusammen durch das Abenddunkel über 
den freien Platz schritten.

Das fühlte auch ich. D ie frische Herbstluft umwehte mich 
kühl und kräftig. N u r ein S tern  war am Himmel emporge­
stiegen und gerade jenseits des Dorfes über dem kleinen Hause 
dort auf der Heide stand er groß und leuchtend.

„W ohn t dort drüben die Käthe, die Schützenkönigin?" 
fragte ich, nach jener Richtung deutend.

„Ja, m it ihrem Vater und ihren Geschwistern."
„W arum  w ird sie denn so gehaßt von den Dorfleuten und 

woher kommt die Feindschaft m it den RcinbergS?" fragte ich 
schnell.

Der A lte sah mich einigermaßen verwundert an. „ J a  Herr, 
das ist 'ne lange Geschichte, aber wenn's Ihnen  lieb ist, davon 
zu hören, w ill ich's Ihnen erzählen, w ir können indeß langsam 
um das D orf herum gehen, ein Gang durch die frische Lust 
kann uns beiden nicht schaden."

„Sehen S ie, Hermann ReinbergS Vater hat noch 'nen 
Stiefbruder gehabt, der viel jünger war. Es war ein prächtiger 
Mensch, der Könrad, fleißig, munter und frisch, nur ein bischen 
rasch und hitzköpfig. D er ist einmal auf dem Jahrm arkt in  
Halmstädt gewesen, und als er wieder heimgekommen, hat er ein 
Mädchen mitgebracht und gesagt, sie sei seine B rau t und er 
wolle sie heirathen, sobald es anging. E r hatte sie in  einer 
Bude gesehen, wo sie Kunststücke am S e il gemacht hat, und ge-



Deutsches gleich.
Berlin, 5. Januar 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute Vorm ittag den 
zum Auswärtigen Am t kommandirten Premterlieutenant Häring, 
der sich vor seiner Abreise nach Westafrika abmeldete.

—  Der Kronprinz von Schweden tr if f t  am Sonnabend früh 
zum Besuche am hiesigen Hofe ein.

—  I n  Hofkreisen verlautet, daß der Kronprinz und die 
Kronprinzessin von Griechenland aus Rücksicht auf die Gesund­
heit der letzteren den Vermählungsfeierltchkeiten in  B e rlin  nicht 
beiwohnen werden.

—  An dem heutigen D iner bei dem Kaiserpaar nahmen 
der Reichskanzler von C apriv i, die M inister Eulenburg, Marschall, 
Thiele und Bosse, ferner der türkische Botschafter Tewfik, der 
Generaladjutant des S u ltans Kamphövner Pascha und der Erz­
bischof StablewSki theil.

—  Beim Reichskanzler findet, wie die „K ö ln . Z tg ." meldet, 
am Dreikönigsiag ein größeres Festmahl statt, zu dem Seine 
Majestät der Kaiser sein Erscheinen zugesagt hat.

—  Der Kaiser hat der „N a t.-Z tg ." zufolge sein persön­
liches Erscheinen bei der Gedenkfeier zugesagt, welche M itte  
dieses Monats fü r Werner von Siemens in  der Philharmonie 
stattfinden w ird.

—  Kaisers Geburtstag fä llt in  diesem Jahre auf einen 
Freitag. M i t  Rückficht auf den Umstand, daß viele katholische 
Herren, besonders in  kleineren Städten, den bei dieser Gelegen­
heit in  der Regel stattfindenden Festesten beiwohnen müssen, soll 
fü r diesen Freitag von der kirchlichen Behörde das Abstinenz- 
Gebot eine allgemeine Regelung erfahren.

—  Der deutsche Botschafter, G ra f Münster ist, der 
„A . R. K ."  zufolge, an einem Lungenkatarrh erkrankt. Der 
Zustand des Grafen ist aber bis jetzt nicht besorgnißerregend.

—  Der Vizepräsident des Staatsministeriums, S taats­
minister D r. von Boetticher, vollendet morgen sein 60. Lebens­
jahr. Herr von Boetticher wurde am 6. Januar 1833 zu 
S te ttin  geboren; seit dem Jahre 1880 bekleidet er das Am t des 
Staatssekretärs im  Reichsamt des Inn e rn .

—  G raf von der Groeben-Ponarien, M itg lied des Herren­
hauses, M ajoratsherr auf Ponarien im  Kreise Mohrungen, Ost­
preußen, der Sen ior der Fam ilie von der Groeben, ist im  A lter 
von 81 Jahren am 5. Januar aus Ponarien gestorben.

—  Der B erliner Polize i-O berst, P a ris , ein geborener
Greifswalder, ist heute früh nach kurzer Krankheit (er erkrankte 
am Sylvester an doppelseitiger Lungenentzündung) gestorben.

— Das Befinden des Herrn von Rauchhaupt läßt, wie
die „Hallische Zeitung" meldet, obschon e« sich keineswegs ver­
schlimmert hat, doch auch im  neuen Jahre leider noch immer zu 
wünschen übrig und dürfte vorläufig keine Aussicht sein, daß 
der bewährte Führer der Deutschkonservativen beim Wieder­
beginn der Landtag-arbeiten seine parlamentarische Thätigkeit 
wieder aufnehmen kann.

—  Der bekannte königliche Hosprediger von Haase in
Potsdam w ird aus seiner geistlichen Thätigkeit ausscheiden 
und sich in  seiner Heimatstadt Königsberg in  P r. zur Ruhe setzen.

—  Der am Montag aus Südwestafrika zurückgekehrte G raf 
P fe il bestätigt, daß es in  dem deutschen südwestafrtkantschen 
Schutzgebiete große Landstrecken giebt, welche sich zur Viehzucht, 
insbesondere auch zur Schafzucht vortrefflich eignen.

—  Der neugewählte Bürgermeister von B e rlin , Rechts- 
anwalt Kirschner in  Breslau, machte gestern dem Oberbürger­
meister Zelle einen Besuch. Dem Vernehmen noch begab er sich 
dann von hier nach Potsdam, um sich dem Oberpräfidenten 
vorzustellen.

—  Zum  Stadtverordnetenvorsteher wurde heute der Abg. 
Langerhan» m it 79 von 100 Stimmen gewählt, der Soztal- 
demokrat S inger erhielt 11, 10 S tim m en waren zersplittert und 
9 weiße Zettel wurden abgegeben. Zum Stellvertreter wurde 
der Abg. Alexander Meyer im  dritten Wahlgange m it 61 gegen 
40 Stim m en, welche auf den Abg. B arth  fielen, gewählt.

—  E in  M inisterialerlaß verlangt schärfere Heranziehung der 
Realsteuern zur Deckung des kommunalen Steuerbedarfs. Dieser 
Erlaß ist im  gegenwärtigen Augenblicke, da die Erhebung der 
Realsteuern seitens des Staates noch nicht aufgegeben ist, schwer 
vereinbar m it der Begründung der dem Landtage vorgelegten

hört, wie der Kerl, dem die Bude eigen war, das Mädchen hat 
schlagen wollen, weil fie sich geweigert, noch länger auf das 
S e il zu gehen. Das hat der Konrad nicht zugeben wollen und 
w eil es ein schönes Frauenzimmer gewesen ist, hat er gesagt, fie 
sollte m it ihm kommen, dann brauche fie doch nicht mehr aus's 
S e il ih r Lebenlang. Das Mädchen hat's gethan und kam m it 
ihm. Des Burschen Vater aber hat geflucht und gewettert und 
gesagt, fie sollte fich fortpacken, m it dem Komödiantenvolk wollt' 
er nichts zu thun haben. Da hat das Mädchen kein W ort ge­
sagt, sich umgedreht und hat wieder hinausgehen wollen in die 
dunkle Nacht. D er Konrad aber sagte, wo fie hinginge, wolle 
er auch sein, und wenn sein Vater fie nicht im  Hause w ollt', 
blieb er auch nicht drinnen. M ir  nichts, d ir nichts ist er m it 
dem Mädchen fortgegangen. E r ist wohl noch einmal wiederge­
kommen in  den anderen Tagen und hat seinem Vater gesagt, 
er hätt' fich schon anschreiben lasten m it ih r, fie sollt' seine Frau 
werden und keine andere. Sein Vater aber hat ihn fortgewiesen 
und gerufen, er sollt' ihm nicht mehr vor die Augen kommen. 
D a ist der Konrad fortgegangen und seitdem nimmer wiederge­
kommen, so lange sein Vater gelebt hat. Der hat ein Testament 
gemacht und alles dem Sttefsohn vererbt. Dieser war Hermanns 
Vater, er hat dann Gallerts Schwester geheirathet und ist ein 
reicher M ann geworden Freud' hat er aber nicht gehabt von 
seinem Reichthum, denn die F rau war Herr im Haus und alles 
hat gehen müssen nach ihrem W illen. E r ist auch früh gestorben 
Von dem Konrad hat man weiter nichts gehört, als daß er fich 
hat trauen lasten m it der fremden D irn ' und dann weiter gezo­
gen ist. A ls einmal wieder M arkt in Halmstädt gewesen war, kam 
ein Händler dorthin, der hatte weit in  der Fremde den Konrad 
getroffen und erzählte, daß der allerlei angefangen hätte, aber 
es hatte ihm nichts glücken wollen, zuletzt sei ihm sein Weib 
krank geworden. E r hatte gerade einen kleinen Posten gehabt 
in  einer Fabrik, und in  der Noth und Verzeiflung hätte der 
Konrad fich was zu schulden kommen lasten und fitze dafür nun 
im  Gefängniß. Hermanns Vater, der Reinberg, hatte die Ge­
schichte auch gehört und er hätte vielleicht fich doch um seinen 
Stiefbruder bekümmert und ihm geholfen - -  der Alte war in

Steuergesetze. Diese Begründung verurtheilt die bestehende 
Doppelbesteuerung, während der vorerwähnte Erlaß dieselbe noch 
verschärft.

—  D ie „Deutsche Ostwacht" aus Schweidnttz bringt die 
Nachricht, daß daselbst nach den verbürgten Mittheilungen eines 
Mitgliedes des deutsch-sozialen Vereins, in  einer der beiden 
Logen, welche Juden aufnim m t, „von einem jüdischen Rechts­
anwalt angeregt oder geradezu beantragt worden, die des A n ti­
semitismus verdächtigen „B rü d e r" auszuschließen, oder ihnen 
wenigstens den A u s tritt nahe zu legen". (D ie  Nachricht bedarf 
wohl der Aufklärung, da die Freimaurerlogen auf christlicher 
BafiS stehen und Juden überhaupt nicht aufnehmen. W o Ab­
weichungen stattgefunden haben, ist man jetzt schon bestrebt, diese 
„Ungehörigkeit" zu beseitigen.)

—  Der halbamtlichen „Mecklenburg. Z tg ." zufolge haben 
die von maßgebender Stelle in  Schwerin angestellten Unter­
suchungen die Angaben über Soldatenmißhandlungen in  vielen 
Punkten bestätigt; es find Verhaftungen erfolgt.

Dreöden, 5. Januar. D ie Prinzessin M athilde ist an den 
Masern erkrankt. Das Fieber ist ziemlich hoch, die katarrhalischsn 
Erscheinungen find mäßig.

G o th a , 4. Januar. D ie Gotyaer Feuerverficherungsbank 
fü r Deutschland w ird trotz der überaus großen Brandschäden, 
welche 1892 alle Versicherungsanstalten betroffen, ihren Ver­
sicherten 70 Prozent der eingezahlten Präm ie aus dem Ueberschuß 
zurückgewährcn.

Heilbronn, 4. Januar. Das Reichsgericht hat, nach dem 
„Schw. M ." ,  das U rtheil der Strafkammer des Landgerichts 
Heilbronn, wodurch Oberbürgermeister Hegelmaier und S tad t­
pfleger Füger von der Anklage der falschen Beurkundung im  
Am t freigesprochen worden find, aufgehoben und die Sache 
zur nochmaligen Verhandlung vor die hiesige Strafkammer 
zurückverwiesen.

Stuttgart, 4. Januar. Der Gemeinderath Kröner und 
der Obmann des Bürgerausschusses, RechtSanwalt Schott, find, 
der „N . A. Z tg ." zufolge, wegen der Bestätigung Rümelins 
als Stadtschultheiß von ihren Aemtern zurückgetreten. D ie 
Rücktritte weiterer Gemeinderäthe S tu ttga rts  sollen bevorstehen.

Auskand.
Wien, 5 . Januar. Z u r Verbesserung des Männlicher 

Repetirgewehrs prob irt angeblich die deutsche Kriegsverwaltung 
den von dem Straßburger Oberst v. Dtrschau erfundenen durch 
Elektrizität wirkenden Apparat, dessen Sammelstelle der Gewehr­
schaft bildet. Das österreichische M ilitärkom itee dagegen prob irt 
einen diesbezüglichen leicht konstruirten von dem Szegediner U hr­
macher Brausewetter patentirten Apparat.

Paris, 4. Januar. Gerüchtweise verlautet, der Unter­
suchungsrichter habe ein an Charles Lesseps gerichtetes Tele­
gramm, das fü r die Untersuchung von besonderer Wichtigkeit 
und geeignet zu sein scheine, einen ernsten Zwischenfall 
hervorzurufen, konfiszirt. —  Nach einer M itthe ilung der 
„Agcnce Havas" wäre der auf den Namen „Lichtenstein" 
lautende Check nicht fü r den Oberst Lichtenstein, sondern 
fü r einen ausländischen Journalisten dieses Namens bestimmt 
gewesen.

PariS, 5. Januar. Der Romanschriftsteller A lbert D e lp it 
ist gestorben.

Paris, 5. Januar. D ie Polizei hat die Anarchisten 
Etiövant und Zevacco, welche die lebhafteste Agitation fü r die 
Veranstaltung von Kundgebungen aus Anlaß des Wiederzusammen- 
tr itts  der Kammer entfalteten, verhaftet.

Madrid, 4. Januar. D ie Königtn-Regentin w ird  morgen 
das Dekret unterzeichnen, durch welches die Auflösung der 
Kammern verfügt w ird.

London, L. Januar. W ie das „Reuter'sche Bureau" aus 
Colombo von heute meldet, ist der Erzherzog Franz Ferdinand 
an Bord des Rammkreuzers „E lisabeth" dort eingetroffen und 
von den Behörden empfangen worden.

P e te rsburg , 5. Januar. D ie Börsenzeitung beziffert das 
außerordentliche Erforderniß des nächstjährigen Reichsbudgets 
aus 81 M illionen  Rubel. Das Geld sei vornehmlich fü r den 
Bau von Eisenbahnen, namentlich der sibirischen Bahn, bestimmt. 
Dieses Erforderniß solle gedeckt werden durch 17 M illionen 
Ueberschuß des gewöhnlichen Budgets und durch 39 M illionen,

der Zeit gestorben —  aber er hatte ja ein stolzes Frauenzimmer 
geheirathet, Sallerts Schwester, fie hatten sich schon tüchtig 
herausgemacht in  der Zeit. die wollte von der Verwandtschaft 
nichts wissen und hat's ihrem M ann gewehrt, daß er seinem 
Stiefbruder half.

S o ging die Ze it dahin und eines Abends, w ißt I h r ,  Herr, 
es war so um die Zeit. wo die Kartoffeln ausgemacht werden 
und die Tage schon anfangen, kühl zu werden, da steh' ich vor 
meiner T h ü r unter dem Kastanienbaum und seh', wie der W ind 
m it den gelben B lä ttern  spielt —  da hör' ich, wie ein Gefährt 
daher kommt über die S traß '. Ich schau auf und seh', daß es 
ein Handwagen ist, ein Bursch von etwa fünfzehn Jahren und 
Mädchen, das wohl ein paar Jahr jünger sein kann, ziehen ihn 
zusammen und nebenher geht schwankend ein hagerer, blasser 
M ann, dem Hunger und Noth aus den Augen sehen, der führt 
noch ein kleines Mädchen an der Hand. Nun hab' ich auch 
immer nicht grade viel von dem Landstreichervolk gehalten, aber 
die hier thaten m ir doch leid ; ich weiß nicht, kam es, weil der 
Junge vorm Wagen so klug und hell und frisch aus den schwar­
zen Augen sah, und das Mädchen m it den langen rothen Flech­
ten so blaß und ernsthaft in  dem dünnen Röckchen dastand, oder 
weil der M ann gar so erbärmlich ausschauen that!

„O , du armes V o lk ," dachte ich, „der kalte W in te r ist vor 
der T h ü r und Abend ist'S jetzt. I h r  habt kein Haus und kein 
Dach. das Euch schützen könnte vor W ind und Regen, E is und 
Schnee." A u f einmal seh' ich, wie der Wagen hält vor dem 
Haus, drin jetzt mein Schwiegersohn wohnt und das der von 
dem Reinberg gekauft hat. Da denk' ich, mußt doch mal hin­
gehen und sehen, was die fremden Leut' da wollen. Aus dem 
Gepäck aber, womit das Fuhrwerk beladen war, schauen aus 
einmal noch zwei Köpfe heraus, ein kleiner Junge von neun 
bis zehn Jahren und eine blaffe, kranke Frau. D ie besehen fich 
das Haus und dann hält die Frau die Hände vor's Gesicht und 
dreht fich wieder um. Der M ann sagt ein paar W ort zu dem 
großen Knaben, der läßt die Wagenstange los und geht durchs 
Thor in  den Hof. Derweil bin auch ganz nah herangekommen 
und geh ihm gleich nach. (Fortsetzung folgt.)

welche die Reichsbank dem Reichsschatze schuldet und letzterem 
zurückerstatte; 25 M illionen  endlich sollten eventuell durch eine 
Anleihe aufgebracht werden. Demgegenüber hebt das B la tt 
hervor, daß das Budget des laufenden Jahres m it einem ge­
wöhnlichen Defizit von 25 M illionen  und m it einem außeror- 
dentlichen von 74*/, M illionen  aufgestellt sei._________________

Arovinziaknachrichten.
Culm, 4. Januar. (150jährige Feier. Von der Weichsel). Das 

hiesige Jägerbataillon feiert über zwei Jahre das 150jährige Bestehen. 
Berühmte Staatsmänner haben bei dem Bataillon gedient, so auch Fürst 
Bismarck. —  Die Eisdecke der Weichsel kann zu Fuß überschritten 
werden.

Aus dem Kreise Culm, 3. Januar. (E in  neuer Bienenzuchtverein) 
soll demnächst ins Leben treten. Da in Brosowo und Umgegend eine 
Anzahl von Bienenwirthen wohnt, soll daselbst in nächster Zeit ein 
Bienenzuchtverein gegründet werden. Wie mitgetheilt wird, ist auch in 
dortiger Gegend ein Herr wohnhaft, der an einem praktischen Lehrkursus 
in der Bienenwirlhschaft vor nicht langer Zeit theilgenommen hat. Der 
neue Verein wäre der sechste dieser A rt im Kreise.

Graudenz, 4. Januar. (Welch Unheil) anonyme „Neujahrsgratu­
lationen" häßlichen In h a lts  in manchem Gemüth anrichten können, zeigt 
ein dieses Neujahr hier passirter Fall. Eine junge Dame ist infolge 
einer solchen gemeinen aus Bromberg eingegangen Karte derart erregt 
worden, daß sie zwei Tage lang phantasirte und krank darniederlag, so 
daß man sür ihren Geisteszustand das Schlimmste befürchtete.

A us dem Tuchler Kreise, 3. Januar. (Brand). Heute, in der 1. 
Morgenstunde, brannte die Wassermühle des Mühlenbesitzers Herrn N . 
in Kamnitz total nieder. Den mühevollen Anstrengungen der herbei- 
geeilten Rettungsmannschaften ist es gelungen, daß Feuer auf seinen 
Herd zu beschränken. Die Ursache des Feuers ist unbekannt. Der Ver­
lust ist um so größer, da die Mühle in dem wasserreichen Frühjahr 1888 
von den Fluten arg mitgenommen und nachdem fast neu aufgeführt 
wurde. (D . Z.)

Danzig, 4. Januar. (Trauerfeier). Eine stattliche Trauerversamm­
lung hatte sich heute Vormittag 10 Uhr in der S t. Bartholomäikirche 
eingesunken, um der Gedächtnißseier sür den verstorbenen Konsistorial- 
ralh und Superintendenten Hevelke beizuwohnen, der ca. 40 Jahrelang  
Pastor dieser Gemeinde war. Der Sarg, vor dem Altar aufgebahrt, war 
mit kostbaren Kranzspenden über und über bedeckt. Herr Konsistorialratd 
Koch hielt die Gedächtnißrede über die Worte aus Jesaias: „Fürchte 
Dich nicht, denn ich bin mit D ir, weiche nicht, denn ich bin bei D ir"  rc.

E lb in g , 4. Januar. (Verpachtung des Rathhauskellers). Unser neuer 
Rathhauskeller wird dem „Gesell." zufolge durch den Magistrat zum 
1. J u li an den Meistbietenden auf 6 bis 10 Jahre verpachtet werden. 
Außer den Wohn- und Wirthschaftsräumcn gehören dazu 3 Lokalräume.

Bromberg, 4. Januar. (Sozialdemokratische Flugblätter), ein Aufruf 
an die Arbeiterbevölkerung des Ostens in deutscher und polnischer Sprache, 
sind nun auch in unserer Stadt zur Vertheilung gelangt. Diese F lug ­
blätter, ausgehend von der Generalkommission der Fachvereine, sind in 
Hamburg gedruckt und von dort hierher gesandt worden.

Cchneidemühl, 3. Januar. (Eine wilde, verwegene Jagd) war es, 
die vorgestern Nachmittag auf einen am Freitag Abend von dem hiesigen 
Güterbahnhofe entsprungenen Bullen gemacht wurde. Herr Fleischer- 
meister Beck, der Eigenthümer des Thieres, hatte sich, als er erfahren, 
daß der Entsprungene das Motylewoer Wäldchen unsicher mache, mit 
einer ganzen Anzahl kouragirter Personen daran gemacht, Versuche anzu­
stellen, den Bullen einzufangen. M an  hatte die Spur auch bald ent­
deckt, dock war das Thier so bösartig, daß sich die Verfolger auf die 
Bäume flüchten mußten. Zum Unglück versagte auch noch das mitge­
nommene, geladene Gewehr, wodurch das gehoffte Ergebniß der Jagd, 
den Bullen niederzustrecken, nickt in Erfüllung ging- Mehrere Personen 
wurden schwer verletzt. Einem glücklichen Zufall kann es Herr Beck ver­
danken, daß er weiter« Fährnissen entgangen ist, denn als er den leider 
versagenden Schuß abgeben wollte, kam der Bulle auf ihn zugestürzt, so 
daß er froh war, als ihn, ein naher Baumast, aus den er sich hinaus 
schwang, die letzte Hilfe in der Noth krackte. Drei Personen hockten aus 
diesem Baum, während der Bulle zwei lange Stunden unten Wache 
hielt. Die Jagd hatte von 1— 7 Uhr nachmittags gedauert. Seitens 
der Polizeiverwaltung wurde eine öffentliche Warnung erlassen. Heute 
Nachmittag wurde nun eine zweite Jagd unternommen und gelang es 
Herrn Dampsmolkereibesitzer Beil, durch einen wohlgezielten Schuß das 
bis in die Nähe von Malinchen getriebene Thier niederzustrecken.

Grätz, 3. Januar. (Brand). Heute früh gegen 5 Uhr kam in der 
Brauerei von C. H. Bähnisch Feuer aus, und zwar auf der Darre, die 
den Abend vorher mit Weizen beschüttet worden war. Achtzig Centner 
Weizen sind ein Raub der Flammen geworden, dazu ist das Maschinen- 
haus ganz ausgebrannt und das Gescharre der Brauerei. Doch gelang 
es, das Feuer aus seinen Herd zu beschränken.

Lauenburg, 4. Januar. (Verhaftung). Unter der Anschuldigung der 
schweren Urkundenfälschung wurde heute der Pferdehändler Litten von 
hier verhaftet.

Lokalna tünchten.
Thorn, 6. Januar 1893.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Zum Landgerichtspräsidenten m Neiße ist an 
Stelle des zum Reicksgerichtsrath ernannten bisherigen Präsidenten 
Toussaint Oberlandes-Gerichtsrath Pütter-Marienwerder in Aussicht ge­
nommen.

Der diätarische Gerichts-Sckreibergehilfe und Dolmetscher Chojke bei 
dem Amtsgerichte in Sirasburg ist zum etatsmäßigen Gerichts-Schreiber- 
gehilsen und Dolmetscher bei dem Amtsgerichte in Culmsee ernannt 
worden.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  dem B e z i r k  der  kön i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Dem Regierungs- und 
Baurath Bieregge, Direktor des königl. Eisenbahn-Betriebsamts in 
Sckneidemühl, ist der Charakter als Geheimer Baurath, dem Betriebs- 
kassen-Rendanten Hegels in Danzig der Charakter als Rechnungsrath 
verliehen worden. Dem Regierungsafsessor Flogertzy in Stolp ist die 
etatsmäßige Stelle eine- Mitgliedes des königl. Eisenbahn-BetriebsamtS 
daselbst verliehen worden. Die Prüfung zum Werkmeister bestanden die 
geprüften Lok-motivheizer Bahr I  und Dams in Schneidemühl.

— (P  r i e st e r j u b i l ä u m). Der Pfarrer und Ehrendomherr v. 
Bartoszkiewicz in Schöneich begeht im September sein 50jähriges Priester- 
jubiläum. Der Jubilar war vormals Pfarrer in Culm und Mitglied 
des preußischen Abgeordnetenhauses.

— ( A n m e l d u n g  z u r  S t a m m r o l l e ) .  Gemäß der deutschen 
Wehrordnung vom 22. November 1888, soweit sie die Anmeldung zur 
Stammrolle und die Aufstellung und Fortführung dieser Stammrollen 
betrifft, sind die Regierungsbehörden soeben zur Bekanntmachung der 
einschlägigen Bestimmungen geschritten. W ir verweisen die wehrpflichtigen 
jungen M änner hiermit besonders darauf, daß sie sich zur Aufnahme in 
die Rekrutirungs-Stammrolle in der Zeit vsm 15. d. M ts  bis 1. k. M .  
zu melden haben. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde des­
jenigen Ortes, an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden Auf­
enthalt hat. Die Anmeldung ist so lange alljährlich zu wiederholen, bis 
seitens der Ersatzbehörde eine endgiltige Entscheidung über die Dienst- 
pflicht stattgefunden hat. — Ferner werden diejenigen gestellungspflichtigen 
Personen, welche Reklamationsgesuche vorzubringen haben, aufgefordert, 
solche bis spätestens 1. M ärz einzureichen; dies hat in den Städten durch 
die Polizeiverwaltungen, auf dem platten Lande durch die Amtsvorsteher 
zu geschehen.

—  (Um  d ie  S t ö ß e  b e i m E i s e n b a h n f ä h r e n )  zu vermindern, 
soll, wie man von fachmännischer Seite mittheilt, jetzt ein neues Ver­
fahren mit den Eisenbahnschienen vorgenommen werden. M an  beab­
sichtigt, dieselben nämlich in Längen von 500 oder gar 1000 Fuß mit 
Hilfe des elektrischen Löthverfahrens zusammenzuschweißen. Die Aus­
gleichung der durch die wechselnde Temperatur bedingten, leider unver­
meidlichen Dehnung und Zusammenziehung sollen sinnreiche Expansions- 
Kuppelungen vermitteln. Die schadhaften Stellen sollen auf elektrischem 
Wege herausgeschmolzen und aus demselben Wege durch neue ersetzt 
werden, was angeblich sehr rasch von statten gehen soll.

—  ( F l ö ß e r e i v e r k e h r  a u f  der  Weichsel ) .  Dem soeben erschie­
nenen Jahresbericht des Bromberger Vereins der Holz- und Flößerei- 
interessenten entnehmen w ir folgende Angaben: Die Einfuhr der Hölzer 
aus und durch Rußland war im Jahre 1892 zwar größer als im V or­
jahre, blieb aber immerhin noch gegen die Einfuhrmengen 1886 bis 1690 
zurück. Die Flößerei hatte mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
da der so häufige und eigenartige Wechsel deS WasserftandeS in der



Weichsel und ihren Nebenflüssen eine erhebliche Unsicherheit und Zeit- 
oersäumniß, sowie einen nicht geringen M ehraufw and von Unkosten ver­
ursachte. Neben Flößerstreiks, welche außer zeitweiligen B etriebsunter­
brechungen erhebliche Mehrkosten verursachten, entstanden solche durch die 
mit August in K raft tretenden Vorsichtsmaßregeln und Einrichtungen 
zur V erhütung der Einsckleppung und V erbreitung der Cholera. Kurzum, 
eine Verkettung von verschiedenartigen Umständen hat trotz der größeren 
T ransportm engen den ohnedies riskanten und schwierigen Flößereibetrieb 
im Ja h re  1892 derart beeinträchtigt, daß, wenn nicht Verluste, lohnende 
Erträgnisse sich wohl nirgends ergeben haben dürften. Die Weichsel­
einfuhr bei dem Grenzzollamts Sckillno betrug 1889: 2344, 1890: 2337, 
1891: 1276, 1892: 1918 Weichseltraften.

— ( D a s  G u t  W y m y s l o r v o )  im Kreise Culm ist von der pol­
nischen landwirthschaftlichen Genossenschaft in Thorn zu Parzellirungs- 
zwecken angekauft worden.

— ( L o t t e r i e ) .  Die Ziehung der zweiten Klasse der gegenwärtigen 
preußischen Lotterie findet am 14., 15. und 16. F ebruar statt.

— (D e n  he i l .  d r e i  K ö n i g - T a g )  feiert heute die katholische 
Christenheit.

— ( De r  B o t a n i k e r  D r .  P r e u ß )  hat bereits vor acht Tagen 
unsere S tad t, wo er sich zum Besuche seiner Verw andten längere Zeit 
aushielt, verlassen und tritt heute seine Reise nach Afrika von Hamburg 
aus an.

— ( K ü h l a n l a g e  i m S c h l a c h t h o f e ) .  Wie schon mitgetheilt, 
wird die Anlage einer Kühlvorrichtung in unserem Schlachthofe beab­
sichtigt. H err S tad tbaurath  Schmidt und der Obermeister der Fleischer­
innung  Herr W. R om ann haben heute M ittag  ihre Reise zur Besich­
tigung der in den Schlachthöfen mehrerer S täd te  in der P rovinz bereits 
vorhandenen Kühlanlagen angetreten. Wie verlautet, gedenkt Herr 
S tad tbau ra th  Schmidt nach seiner Rückkehr im Handwerkerverein einen 
V ortrag  über den Nutzen und die Zwecke von Kühlanlagen und deren 
Herstellung zu halten. — E in  Kühlhaus ist unstreitig einer der wichtigsten 
Theile eines Schlachthauses, sowohl in sanitärer, wie auch in wirthschaft- 
licher Beziehung. Hier soll das Fleisch der ausgeschlachteten Thiere, 
soweit dasselbe nicht unm ittelbar zum Verkauf gelangt, aufbewahrt 
werden, ohne an Genußfähigkeit und an Werth zu verlieren. Z ur Kon- 
servirung des Fleisches eignet sich nichts bester als trockene Kälte. I n  
einer trockenen, kalten Luft hält sich das Fleisch monatelang, ohne den 
frischen Geschmack zu verlieren. H ierfür haben zuerst die großen Ozean­
dampfer mit ihren Kühlräumen, in denen frisches Fleisch aus Amerika auf 
den Londoner M arkt gebracht wird, den praktischen Beweis geliefert.

— ( L a n d w e h r v e r e i n ) .  Sonnabend abends 8 Uhr wird eine 
Hauptversamm lung bei Nicolai abgehalten.

— ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Gestern Abend 8 Uhr hielt Herr 
Archivar Tietzen den angekündigten V ortrag über „Thorn und Danzig 
1793". Redner wies zunächst darauf hin, daß Thorn sich am 24. J a ­
n u ar dieses Ja h re s  im hundertjährigen Besitze P reußens befindet. An 
diesem Tage rückte G enerallieutenant G raf Schwerin mit seinem Regi­
ment in unsere M auern  ein und nahm aus Befehl seines Königs 
Friedrich Wilhelm II. die S ta d t in  Besitz. Der Vortragende bemerkte, 
daß über diese Umwandlung des staatlichen Verhältnisses wenig bekannt 
sein dürfe, zumal selbst das M ateria l des Stadtarchivs, das ihm für 
seinen V ortrag zur G rundlage diente, kein erschöpfendes sei. E s w ar 
kein freudiger Em pfang, der den preußischen T ruppen seitens der Bürger 
Thorns bereitet wurde. S e it 200 Ja h re n  durch Krankheiten und Be­
lagerungen geplagt, durch Krieg verarm t, kannte man n u r  die Furcht, 
von neuem dem Elend preisgegeben zu werden. I n  verhältnism äßig 
kurzer Zeit jedoch lernten die Thorner die preußische Gesetzlichkeit ehren 
und das neue Herrscherhaus lieben. Um die V orgänge von 1793 ver­
ständlicher zu machen, griff Redner auf daS J a h r  1772 zurück, in dem das 
ehemalige O rdensland, zu dem Thorn gehörte, nach 300 Ja h re n  von der 
Oberherrlichkeit Po lens durch den großen Hohenzollernkönig losgelöst 
und befreit ward. I m  Ja h re  1772 begann Preußen die Besetzung der 
neuen Provinz, es besetzte Elbing und M arienburg, wo die polnischen 
Garnisonen geräum t wurden, ferner die Distrikte der Netze. W urde nun  
auch die Provinz mit E rm land ein Theil des preußischen Königreichs, 
so sollten von der preußischen Herrschaft die S täd te  Thorn und Danzig 
noch über 20 Ja h re  ausgeschlossen und der sogenannten polnischen R e­
publik verbleiben. E s geschah von S eiten  der V ertretung beider S täd te 
alles, um den Mitanschluß an P reußen zu hintertreiben, obschon die 
wirtschaftlichen Zustände — besonder- für Thorn, das schon durch Pest 
und Krieg geschwächt, durch die zur Schlackt von Zorndorf durchziehenden 
russischen Heeresmaffen noch schwerer leiden mußte — die traurigsten 
w aren. Nach einem Beschluß der Mächte blieb Thorn auch schließlich 
un ter polnischer Oberhoheit, man setzte preußischerseits auch wirklich 
Grenzmarken, um der S tad t die freie V erbindung mit ihrem Landbesitze 
zu sichern. Bald aber wurde diese Grenze wieder aufgehoben mit dem 
Bemerken, daß unter Landbesitz n u r  das Weichbild der S ta d t gemeint 
sei. Preußische T ruppen besetzten nun  die Vorstädte, und es entspann 
sich in Warschau ein langwährender Grenzstreit, bis schließlich eine neue 
Abgrenzung, sehr zu Ungunsten der S tad t, erfolgte. Fast aller Einkünfte 
vom Landbesitz verlustig gegangen, w ar die S tad t auf die eigenen 
Finanzkräfte angewiesen, bei der allgemeinen Erwerbslosigkeit steigerte 
sich die Noth von J a h r  zu J a h r .  Die Klagen des Rathes au s jener Zeit 
nach Warschau an den König und die höchsten Staatsbehörden w aren 
unzählige. S ie  hatten aber keinen anderen Erfolg als ein Achsel­
zucken oder den Bescheid, man hoffe, bald die traurige Lage zu bessern. 
Die Einwohnerzahl w ar im Ja h re  1792 von ehemals 30 000 auf 6000 
herabgesunken. Wie im nächsten Ja h re  die von Seiten  der Bürgerschaft 
T horns ersehnte Umwandlung der traurigen Zustände erfolgte, geht aus 
den Rathsprotokollen nicht hervor, wohl aber aus den Auszeichnungen der 
O rdnungen, der dem M agistrat zur Seite gestellten Körperschaften. 
Danach stand für den J a n u a r  ein starker Durchmarsch preußischer Re­
gimenter zu erw arten. Da die S tad t sich weigerte, die angelangten 
T ruppen passiren zu lassen, erzwäng G raf Schwerin am 24. J a n u a r  1793 
durch Einhauen des Culmer Thores den Eingang in die S tad t. 2300 
M an n  bezogen in der S tad t Q uartiere , traten also den Durchmarsch 
nickt an. E s blieben von da ab bis auf den heutigen Tag die Preußen 
in Thorn. Die alten Thorner von dam als sind aber reckt bald brave 
preußische S taa tsbü rger geworden, und König Friedrich Wilhelm II. be­
lohnte sie schon 1794 für die bewiesene Treue durch Befreiung ihrer 
Söhne von der Konskription — „auf ewige Zeiten", wie es in der 
Kabinetsordre heißt. Der Redner gedachte noch mit kurzen W orten der 
S tad t Danzig, die in eine viel ernsthaftere Lage dadurch gerieth, daß sie 
über den passiven Widerstand hinausging. Danzig hatte die Deklaration, 
w orin  die Nothwendigkeit der Besetzung der S tad t ausgesprochen w ar, 
entschieden zurückgewiesen, schloß die Thore, warb Söldner an und setzte 
sich in Vertheidigungszustand. Der Taktik des preußischen G eneral­
lieutenants von Räum er gelang es jedoch, nach mehrwöchentlicher V er­
handlung, eine K apitulation der S tad t im M ärz 1793 herbeizuführen. 
Der Redner schloß seinen höchst interessanten und mit dankendem Beifall 
aufgenommenen V ortrag mit den W orten: „S o  stehe denn die Zukunft 
T horns auch ferner unter den Flügeln des schwarzen Adler, sie sei ge­
segnet als Bollwerk deS Ostens, wie sie es bisher unter dem Hohenzollern- 
Regiment gewesen!" — Die an  den V ortrag sich anschließende Debatte 
brachte einiges Wichtige über die Patronatsverhältnisse der S tad t Thorn 

-zur Sprache. Der Landbezirk der S tad t Thorn nahm ehedem, wie der 
M edner dargelegt hatte, einen bedeutenden Umfang ein, er bestand beinahe 
aus dem halben Thorner Kreise. S päterh in  veräußerte die Stadtgemeinde 
den größten Theil davon, während sie genöthigt w ar, die mit diesem 
Besitze verknüpften Rechte und Pflichten weiter zu behalten. E s ward 
die Frage aufgeworfen, weShalb diese für die S ta d t bezw. für den 
M agistrat mit Kosten verbundenen Verpflichtungen seiner Zeit nickt mit 
au f den Käufer übergegangen seien, w orauf der Vorsitzende des H and­
werkervereins, H err S tad tbaurath  Schmidt, die Unthunlichkeit der LoS- 
lösung damit begründete, daß ja die S ta d t Thorn für die verkauften 
Besitzungen ihre zinstragenden Kaufsummen erhalten habe. E in  
Gesetz über die Ablösung der Lasten bestehe gegenwärtig noch nickt. 
— Der Fragekasten enthielt zwei F ragen. 1. „W ie ist dem immer mehr 
Umsichgreifen des Betteleiunwesens zu steuern?" 2 „Wie viel K arat 
enthält das Gold im Danziger Goldwasser?" Die erste F rage fand dahin 
Erledigung, daß dem Unwesen der Bettelei sehr wenig beizukommen sei, 
weil einerseits der empfangende Theil sich weder durch gesetzliche Bestim­
m ungen von seinem Begehren abbringen ließe, und anderseits der gebende 
Theil dock mit seinem Geld machen könne, w as er wolle. Die einzige 
Abhilfe sei von der Energie der Polizeiorgane zu erw arten. Die zweite 
F rage gab A nlaß zur Heiterkeit, ward aber schließlich von fachmännischer 
Seite dahin beantwortet, daß n u r das reinste Gold, welches sich allein 
zum Schlagen eigene — und das Gold im Goldwasser sei geschlagenes — 
zu gedachtem Zwecke Verwendung finden könne. Zum Schluß machte 
der H err Vorsitzende darauf aufmerksam, daß am 4. F ebruar das dies­

jährige S tiftungsfest des HandwerkervereinS begangen werden solle, und 
daß in nächster Zeit ein öffentlicher V ortrag über „Erdbeben" gehalten , 
werden soll und zwar nach dem M uster der wissenschaftlichen Gesellschaft 
„U rania" in Berlin.

— ( S t o l z e ' s c h e r  S t e n o g r a p h e n - V e r e i n ) .  Die gestrige 
H auptversamm lung w ar sehr zahlreich besucht. Der Vorsitzende wünschte 
dem Vereine im neu begonnenen Vereinsjahre eine kräftige Entwickelung 
und den M itgliedern ein gesegnetes neues J a h r .  Nach Verlesung und 
Annahme des Protokolls über die Generalversammlung wurden zwei neue 
M itglieder in den Verein aufgenommen. Die Rechnungsrevisoren er­
statteten Bericht über das Kassenwesen des verflossenen V ereinsjahres, 
und es wurde hierauf dem Kassirer Entlastung ertheilt. Nächstdem 
folgte die Berichterstattung des Vorsitzenden über die im stenographischen 
Interesse eingeleitete Untersuchung der deutschen Sprache inbezug auf 
die Häufigkeit der W örter, S ilben , Laute u. s. w. Diese die stenographi­
schen Kreise im hohen Grade interessirenden Bestrebungen des Verbands- 
vsrstandes sind um einen wesentlichen Schritt vorw ärts gekommen, da 
jetzt die erste Sammelstelle abgeschlossen worden ist und ' Buchung des 
Ergebnisses beginnt. E s  ist juristischer Zählstoff mit 100000 W örtern. 
D avon find 47 644 einsilbig, 25 200 zweisilbig, 15 324 dreisilbig, 7944 
viersilbig, 2688 fünfsilbig, 807 sechssilbig, 252 siebensilbig, 94 achtsilbig, 
36 neunsilbig, 7 zehnsilbig, 4 elssilbig, in S um m a 100 000 W örter, welche 
197 028 S ilben  enthalten. Die am häufigsten vorkommenden W örter 
sind folgende 20: d e r  kommt vor 4048 mal, d ie  3729, u n d  2010, zu  
1849, e i n 589, e i n e  583, e i n e m  202, e i n e n  224, e i n e r  346, e i n e s  
195 (der S tam m  e in  also überhaupt 2139 mal), d e s  1738, in  1713, 
d e n  1389, d a s  1165, n ic h t 1128, ist 1067, d a ß  1049, d em  1023, e s  
974, sich 912. Z ur vollständigen Bearbeitung des vorbereitenden Ge- 
sammtstoffes von 2850 Druckbogen sind 90 Sammelstellen erforderlich. 
D as S tiftungsfest soll am 4. F ebruar stattfinden. Zum Schluß brachte 
der Vorsitzende die M ittheilung, daß das langjährige Vorstandsmitglied, 
H err H artw ig, au s dem Vereine ausscheidet, weil er den hiesigen O rt 
verläßt. Herr H artw ig hat sich als Bibliothekar und Schriftführer des 
V ereins, sowie als Leiter stenographischer Kurse und Uebungsabende um 
die Entwickelung des hiesigen Vereins große Verdienste erworben. Der 
Vorsitzende hebt in längerer Rede diese Verdienste des Scheidenden hervor 
und verabschiedet ihn mit den besten Segenswünschen.

— ( T u r n v e r e i n ) .  Die Jahresversam m lung des Vereins findet 
heute (Freitag) abends 9Vs Uhr bei Nicolai statt.

— ( Bes i t zwechse l ) .  D as R ittergut Rubinkowo ist von dem seit­
herigen Besitzer H errn Scheerschmidt an den Rentier H errn M üller-Thorn 
verkauft worden. — I m  gerichtlichen Verkauf hat der Vizefeldwebel im 
Regiment N r. 61 Herr Schmidt das Rose'scke Grundstück Jakobsvorstadt 
N r. 70 für 11 500 Mk. erstanden.

— ( P f e r d e m a r k t ) .  Auf dem gestrigen Pferdemarkt standen 70 
Pferde zum Verkauf.

— ( G e f a n g e n e n - T r a n s p o r t e ) .  Wegen Ueberfüllung des 
hiesigen Gerichtsgesängnifses wurden gestern zehn Gefangene durch einen 
Polizeisergeanten und drei T ransporteure nach Culm in das dortige 
Gericktsgesängniß eingebracht. Heute folgte ein zweiter T ransport mit 
sieben Gefangenen nach Löbau, morgen geht ein dritter m it fünfzehn G e­
fangenen nach S tra sb u rg .

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 7 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein 0,5 Kilogramm-Gewicht in der 
Gerechtenftrsße. Näheres im Polizeisekretariat.

— (B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafferstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W afserbauverwaltung 1,24 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser w ar heute früh bis auf 13,0 M eter gestiegen, fiel aber 
wieder. D as E is kam heute früh gegen 9 Uhr zum Stehen und bildet 
schon eine ziemlich feste Decke; in zwei Tagen wird wahrscheinlich mit 
der Herstellung einer E isbahn für Fußgänger vorgegangen werden.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T ra n s ­
port von 268 russischen Schweinen hier ein.

(*) Podgorz, 6. J a n u a r .  (Liedertafel). Gestern Abend tagte im 
Vereinslokale bei Sckmul eine statutengemäße Generalversammlung, die 
beschloß, das zweite W intervergnügen am 21. J a n u a r  zu feiern. Zum 
Besten des Fahnenfonds soll damit eine kleine Konfekt- und Apfelsinen- 
verlvsung verbunden werden. Nachdem noch Bericht über das Sylvester- 
kränzchen erstattet worden w ar, wurde ferner beschlossen, den G eburts­
tag S r .  M ajestät des Kaisers im Bartel'schen R estaurant in üblicher 
Weise zu feiern. Z u r Bestreitung der Kosten wird ein Extrabeitrag von 
50 P f. pro M itglied erhoben. .

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i  1 ä r a n w ä r  te r) . Elbing, 
Kreis-Chausseeverwaltungskommission, Chausseeaufseher bei den Chausseen 
des S tad t- und Landkreises Elbing, Rem uneration von monatlich 75 
Mk., also jährlich 900 Mk.. Wohnungsgeldzusckuß 72 Mk., Schreib­
m aterialienvergütung 6 Mk., zusammen 978 Mk. jährlich. M arienburg, 
Schloßbauverw altung in M arienburg , Ober-Schloßwart, 800 Mk., steigend 
von 3 zu 3 Ja h re n  bis zum Höckstbetrage von 1200 Mk.

Mannigfaltiges.
( C h o l e r a ) .  W ie aus H am burg gemeldet wird, ist 

gestern dortselbst kein neuer Cholerafall vorgekommen. —  A us 
Lemberg, 4. J a n u a r ,  meldet die „Vosfische Z e itu n g " : Dem
„K uryer P olsk i" zufolge ist in Warschau und in den G ouver­
nement« Radom  und Lomza neuerdings die Cholera ausgebrochen. 
I n  Kaminiec und W innica find deshalb die Gymnasien ge­
schlossen. —  E in  von der Regierung der Vereinigten S ta a te n  
zur Feststellung der Todesursache von 18 Gefangenen d e rS tra f -  
anstalt H elena in Arkansas abgesandter Arzt gab sein G u t­
achten dahin ab, daß sie einer bösartigen Choleraform  erlegen 
seien.

( A n l ä ß l i c h  d e s  „ F a l l e s  L ö w e " )  wird der „R h. 
Wests. Z tg ."  au s Lippstadt noch folgendes geschrieben: D ie 
Handlungsweise der F irm a L. Löwe u. Co. in B erlin  muß in 
den Herzen aller warm en V aterlandsfreunde T ra u e r  und E n t­
rüstung hervorrufen. E s w äre wohl angebracht, heute einen 
Gegensatz zur öffentlichen Kunde zu bringen, der zeigen soll, wie 
der B ürger der S ta d t Lippstadt seine Kinder zu erziehen pflegt. 
D er P räsident der Handelskammer in Antwerpen, der vor 
einigen Ja h re n  verstorbene Schiffsreeder und K aufm ann Adolf 
Deppe, w ar ein S o h n  unserer S ta d t. E s wurde an  ihn das 
Ansinnen gestellt, dem französischen Volksheer, das sich unter 
G am betta im J a h re  1871 bildete, eine Schiffsladung W affen 
zuzuführen. M it Entrüstung wies der treue deutsche M ann  das 
Anerbieten von 500  000  Franks zurück. S e ine  W orte von 
dam als verdienen in  Gold gefaßt in der Löwe'schen Fabrik auf­
gehängt zu werden. S ie  lau ten : „M eine Schiffe fahren zwar
unter belgischer Flagge und in m einer V aterstadt würde niemand 
es erfahren, wenn ich dieselben fü r die Franzosen befrachtete; 
aber lieber sollen dieselben im Hafen verfaulen, a ls  daß ich ver­
gessen sollte, ein deutscher M ann  zu sein, ich würde mich vor 
m ir selber schämen".

( B e r g a r b e t t e r b e w e g u n g . )  A us dem Streikgebtet 
liegen heute folgende Nachrichten vor: I m  ganzen find zur 
gestrigen Frühschicht angefahren 8473  M ann , das ist 649 mehr 
a ls  vorgestern. I n  und um  Neunkirchen find vielfache Ruhe­
störungen vorgekommen. E tw a 200  F rauen  und Kinder A us­
ständiger bewarfen die anfahrenden Bergleute m it S teinen . V or 
dem JnspektionSgebäude in Neunktrchen wurden Mittwoch Abend 
wiederholt Schüsse abgegeben. I m  Bayerischen bei Bexbach kam 
es zu Zusammenstößen zwischen Arbeitswilligen und Ausständigen. 
D er nach Westfalen gesandte B ergm ann W agner ist ohne Unter­
stützung von dort zurückgekehrt. Unterstützungsanträge der 

 ̂ S treikenden find nach E ngland, Frankreich, Belgien und Böhmen 
gesandt worden. I n  einer in Bildstock abgehaltenen Versamm­
lung von Bergleuten verlas Schillo den Bescheid der Bergwerks­

direktion auf seine Eingabe a ls  Vorsitzender des Streikkomitees. 
Die Bergwerksdirektion lehnt es in dem Bescheide ab, mit Schillo 
zu unterhandeln. — A us B erlin  ist der O beroerghauptm ann 
Freund im Streikgebiet eingetroffen. —  E s verlautet: I n  der 
Konferenz der Behörden sei beschlossen worden, in der nächsten 
Woche den Bergarbeitern ein U ltim atum  zu stellen. Die nicht 
anfahrenden B ergarbeiter sollen dann zeitweise oder dauernd ab­
gelegt werden. Viele Bergleute, welche gegenwärtig besonders 
agitiren , werden überhaupt abgelegt.

( G r u b e n u n g l ü c k . )  I n  dem bet Resicza liegenden 
Almaschyschacht (U ngarn ) verunglückten infolge schlagender W eiter 
8 Bergleute, 4  derselben fanden den T od , 2 wurden schwer ver­
wundet, 2 werden noch vermißt. —  Nach einer M eldung aus 
Jurjew ka (S ta tio n  der Donez-Etsenbahn) w ar eins der dortigen 
Bergwerke infolge Durchbruchs von Wasser au s einem benach­
barten Schachte überschwemmt worden. Von den elf in einem 
höher gelegenen S to llen  arbeitenden B erufenen gelang es n u r 
dreien, sich noch in s  Freie zu retten. Die übrigen acht B erg ­
leute verblieben zehn T age hindurch in  dem Schacht, ehe es ge­
lang, das Wasser zu entfernen und die Verunglückten aus dem 
Schachte herauszuschaffen; alle acht waren trotz de« M angels an 
N ahrungsm itte ln  am Leben geblieben.

( P  u l v e r e x p l o s i o n .) I n  der eidgenössischen P u lv e r­
fabrik zu W orblaufen flog gestern ein Gebäude infolge einer 
Explosion von Schießbaumwolle in die Luft. E in  Arbeiter wurde 
getödtet. D er Schaden ist bedeutend.

(D  y n a m i t a t t e n t a  1). D ie italienische Zollstation 
A la ist durch D ynam it in die Luft gesprengt. D er A ttentäter 
wurde dabei getödtet. I m  übrigen find drei Personen verwundet, 
darun ter eine schwer.

( I m  D u e l l  g e t ö d t e t ) .  E in  Kabeltelegramm aus 
Oaxaca meldet, daß A urel D iaz, der S o h n  der Präsidenten  der 
Republik, von dem reichen S p a n ie r  Fernandez im Zweikampfe 
getödtet worden sei. Fernandez und seine Duellzeugen wurden 
verhaftet. D er Zweikampf fand einer jungen Schauspielerin 
wegen statt, welcher D iaz und Fernandez zu gleicher Z eit den 
Hof machten.

Neueste Nachrichten.
P aris , 5. J a n u a r . Dem heutigen M inisterrathe wohnte 

der wtedergenesene Justizm tnister B ourgeois bei. D er M inister 
Loubet besprach die für den 10. J a n u a r  geplanten Soztalisten- 
kundgebungen, sowie die M aßnahm en zu Gunsten der A rbeits­
losen. Die von den B lä tte rn  angekündigten Diskussionen 
fanden in der ohne Zwischenfall verlaufenden S itzung nicht statt.

Warschau, 5. J a n u a r .  A us der Gouvernem entsstadt 
Kieler wird berichtet: D as geistliche S e m in a r  ist heute Nacht 
abgebrannt. D er Schaden ist sehr bedeutend. Zwei Zöglinge 
wurden beim S p ru n g  »om ersten Stock schwer verletzt.

Petersburg, 4. J a n u a r . B ei dem Regimentsfeste des 
D ragoner-R egim ents Königin O lga von W ürttem berg in  M ita u , 
dem der G eneral-G ouverneur der baltischen P rovinzen beiwohnte, 
brachte der Regimentskommandeur einen Trinkspruch auf das 
verbündete Frankreich und das französische B ruderheer aus. D er 
V orfall erregt um  so größeres Aufsehen, a ls  der Z a r  kürzlich 
alle politischen Reden von Offizieren untersagt hat. Die U nter­
suchung ist eingeleitet.

Newyork, K. J a n u a r . Die letzten Nachrichten aus M arion  
(N ord-C aro lina) melden, daß am T age nach den bereits berich­
teten Vorfällen in  Bakersville die Kämpfenden sich noch immer 
gegenüber standen. D ie GenSdarmen w urden verstärkt, ebenso 
vergrößerte sich die Menge. D ie GenSdarm en, welche den T od 
des Sheriffs rächen wollten, griffen die M enge an , w orauf es 
gestern Nachmittag zu einem neuen Zusammenstoß kam, bei 
welchem 25 Personen getödtet wurden. M an  erw artet das E in ­
treffen von T ruppen .

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

6. J a n .  5. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . .
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  . .
Preußische 4 "/« Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 - / ,  . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/» 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichischs B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n ' g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
J a n u a r  ....................................
A pril-M ai ................................
M a i - J u n i ....................................

R ü b ö l :  J a n u a r ................................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er Ja n .-F e b r ..............................
70er A pril-M ai

2 0 4 - 6 0  
2 0 4 - 4 0  

9 9 - 9 0  
1 0 7 -  
6 4 - 9 0  
6 3 -  
9 6 - 7 0  

181— 
1 7 0 -4 0  
1 6 8 -9 5  
1 5 5 -7 5  
1 5 7 -5 0  

8 0 -
1 3 2 -
1 3 3 -  70
1 3 6 -  70
137— 70 
5 0 - 9 0
5 0 -  70

5 1 -  30 
3 1 - 5 0  
30—60zi_00

Diskont 4 pE t., Lombardzinsfuß 4 ', ,  pCt. resp. 5 p C t

2 0 4 - 2 5
2 0 4 -
100—

107—
6 5 - 1 0
63— 10
9 6 - 7 0

181—
1 7 0 - 6 0
1 6 9 -0 5
1 5 5 - 7 0
1 5 7 -2 0
8 0 - - / .

1 3 2 -
1 3 3 -  70
137—
1 3 8 -  
5 0 - 2 0
5 0 -  40

5 1 -  20
31— 70 
3 0 - 9 0
3 2 -  29

K ö n i g s b e r g ,  5. J a n u a r .  S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  fest. Z ufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 48,50 Mk., nicht kontingentirt 29,00 Mk. Gd._________

KirchttWe Rachrtchte«.
S on n tag  nach Epiphanien, den 8 J a n u a r .  

Altstädtische evangel. Kirche:
Borm . 9V, U hr: H err P fa rre r  Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte.
Borm . 9V« U hr: H err P fa rre r  Andriesseu.
Kollekte für das Diakonifsen-Krankenhaus zu Danzig.
Borm . 11-/- U hr: M ilitärgottesdienst. H err D ivisionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier.
Nachm. 5 U hr: H err P fa rrer Hänel

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst. H err DivisionSpfarrer Keller.

Eoangl.-luth. Kirche in Mvcker:
Borm. 9 '/ ,  U hr: H err Pastor Gaedke. 
m , „E vangelische Gemeinde in  Mocker:
Vorm. 9Vi U hr: Beichte und Abendmahl.
Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. H err Prediger Pfefferkorn, 
w ^ E vang. Schule in Podgorz:
Zorm . 9 U hr: Gottesdienst. H err Prediger Endem ann.
^  E vang. Schule in Kostbar:
Nachm. 2 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Endem ann.



Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche 

in  der Zeit vom 1. Januar bis einschließlich 
31. Dezember 1673 geboren, ferner Diejeni­
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienst­
verpflichtung endgültig noch nicht entschieden 
ist, d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienst im Heere oder der M arine 
ausgeschlossen oder ausgemustert,

d. zum Landsturm I. Aufgebots oder zur 
Ersatzreserve bezw. Marine-Ersatzreserve 
überwiesen,

e. fü r einen Truppentheil oder M arine- 
theil ausgehoben sind,

und ihren dauernden Aufenthalt in  der 
Stadt Thorn oder deren Vorstädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, sich in  der 
Zeit vom
15. Januar bis zum 1. Februar 1893
bei unserem Stammrollenführer im Bureau I  
(Sprechstelle) zur Aufnahme in  die Rekruti- 
rungsstammrolle anzumelden.

M ilitärpflichtige, welche sich im Besitz des 
Berechtigungsscheines zum e in jährig-fre i- 
w illigen Dienst oder des Befähigungszeug- 
nisses zum Seesteuermann befinden, haben 
beim E in tr itt  in  das militärpflichtige Alter 
bei der Ersatzkommission ihres Gestellungs­
orts (Landrathsamt) ihre Zurückstellung 
von der Aushebung zu beantragen und 
sind alsdann von der Anmeldung zur Re- 
krutirungsstammrolle entbunden.

A ls dauernder Aufenthalt ist anzusehen: 
a. fü r militärpflichtige Dienstboten, Haus­

und Wirthschaftsbeamte, Handlungs­
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß stehende M ilitä r-
pflichtige

der O rt, an welchem sie in  der Lehre, 
im Dienst, oder in Arbeit stehen;

b. fü r militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten 

der O rt, an welchem sich die Lehr­
anstalt befindet, der die Genannten 
angehören, sofern dieselben auch an 
diesem Orte wohnen.

Hat der M ilitärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, so meldet er sich bei dem Stamm­
rollenführer der Ortsbehörde seines Wohn­
sitzes.

Wer weder einen dauernden Aufenthalts­
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in 
seinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in  welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn­
sitz hatten.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist 
vorzulegen:

1. von den im Jahre 1873 geborenen 
M ilitärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
dessen Ertheilung kostenfrei erfolgt,

2. von den 1872 oder früher geborenen 
M ilitärpflichtigen, der im ersten M i l i ­
tärpflichtjahr erhaltene Loosungsschein.

S ind M ilitärpflichtige zeitig abwesend (auf 
der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. s. w.), so haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, sie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher 
oder unter staatlicher Aufsicht stehender 
S traf-, Besserungs- und Heilanstalten in- 
betreff der daselbst untergebrachten M il itä r ­
pflichtigen. Versäumniß der Meldefrist ent­
bindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derselben 
unterläßt, w ird m it Geldstrafe bis zu 30 
M ark oder m it Haft bis zu 3 Tagen be­
straft.

Thorn den 28. Dezember 1892.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Fuhrleu te  zum Kiesfahren an den 

städtischen Kiesgruben in  Ollek nach 
den Thorner Kreischaussee'en Wibsch- 
Rosenberg und Culmsee - Renczkau 
werden gesucht.

Meldungen bei dem Unterzeichneten 
als auch bei dem Chausseeaufseher 
H a i t t s v l » » »  zu Koryt.

Thorn  den 18. Dezember 1892.
Der Kreisbaumeister.

I .  V .

S tM e s m t P o - g o r z .
Vom 23. Dezember 1892 bis 5. Januar 

1893 sind gemeldet:
». als geboren:

1. Arbeiter Heinrich Kuntz, Tochter. 2. 
Arbeiter Hermann Strohschein, Tochter. 3. 
Arbeiter Felix Dombrowski-Stanislawowo- 
Sluzewo, Tochter. 4. Grenzaufseher Her­
mann Höpfner-Ottloczynek, Tochter. 5. A r ­
beiter Andreas Kurowski, Tochter. 6. Lehrer 
Johannes Wolatz - Czernewitz, Sohn. 7. 
Schuhmachermeister Karl S treifling, Tochter. 
8. Gendarm Gottfried Philpzig, Tochter. 9. 
Eine uneheliche Tochter. 10. Bahnarbeiter 
Joseph Krause - Piaske, Sohn. 11. H ilfs- 
bahnwärter Friedrich Krakowski - Rudak, 
Tochter. 12. Feldwebel Karl Schakritz- 
Rudak, Tochter. 13. Besitzer Em il Troyke- 
Brzoza, Sohn. 14. Lokomotivheizer August 
Jewanski, Sohn.

d. als gestorben:
1. Elsbeth Thiele, 3 Monate alt. 2. He­

lene Loewke, 4 Jahre 9 Monate alt. 3. 
Stephan Rußinski, 2 Monate alt. 4. Bertha 
W inter - Rudak, 1 Jahr 5 Monate alt. 5. 
Franziska Dombrowski-Stanislawowo-Slu- 
zewo, 8 Tage alt. 6. Franz Schulz, 5 M o ­
nate alt. 7. M arie Pollitz, 3 Jahre 29 
Tage alt.

o. ehelich sind verbunden:
1. Schlosser Heinrich Streich und Friede­

rike Rietz. 2. Fleischer Hermann Runkowski 
und Agnes Schulz.

Bekanntmachung.
Z u r  R e p a ra tu r der T ho rne r K re is ­

chaussee'en in  dem Jahre 1893/94 ist 
die Lieferung folgender M ateria lien 
zu vergeben:
1. Chausseestrecke Gremboczyn-Gronowo:

198 ebm Chaussirungssteine,
297 „  grober Kies.

2. Chausseestrecke Bildschön - Lissomitz:
357 odm Chaussirungssteine,

20 „  Kopfsteine,
302 „  grober Kies,
217 „  feiner Kies,

40 „  Pflastersand.
3. Chausseestrecke Wibsch - Rosenberg:

128 cbm Chaussirungssteine,
58 „  feiner Kies,

4. Chausseestrecke Wiesenberg-Scharnau:
689 ebm Chaussirungssteine,
311 „  grober Kies,
279 „  feiner Kies.

5. Pflasterstraße Mocker:
8 cdin Kopfsteine,

69 „  grober Kies,
30 „  feiner Kies,

8 „  Pflastersand.
6. Chausseestrecke Culmsee - Renczkau:

602 ekm Chaussirungssteine,
7 „  Kopfsteine,

188 „  feiner Kies,
7 „  Pflastersand.

7. Chausseestrecke Ostaszewo-Friedenau:
94 ebw Chaussirungssteine,

100 „  grober Kies.
8. Chausseestrecke Culmsee - W angerin :

280 obm Chaussirungssteine,
189 „  grober Kies,

93 „  feiner KieS.
9. Chausseestrecke D auer:
84 obm Chaussirungssteine,

5 „  Kopfsteine,
117 „  grober Kies,

33 „  feiner Kies.
D ie Lieferung kann fü r jede Strecke 

in  einzelnen Kubikmetern als auch im  
ganzen vergeben werden, und sind 
Offerten bis zum 10. J a n u a r 1893 
einzureichen.

D ie Lieferungsbedingungen sind im  
Bureau des Unterzeichneten einzusehen. 

Thorn  den 18. Dezember 1892. 
D e r  K re is b a u m e is te r.

I .  V .

Die Lieferung des Fleisches fü r die
Menageküchen des unterzeichneten Bataillons 
soll vom 1. 2. bis 30. 4. 1893 an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

Versiegelte Angebote sind Käckrerstrutze 
43, 2 T r. bis spätestens 15. d. Mts. 
einzureichen.
2. Bataillon Jnftr. - Regiments 
________ von Borcke.________
Gewerbeschule für NiidchenzuThoru.

Der nächste Kursus fü r doppelte Buch­
führung und kaufmännische Wissenschaften 
beginnt
Montag den 8. Januar 1893.

Anmeldungen nehmen entgegen 
Z ln l t u s  U l r r lL v I » ,  1L  N a r l r s ,

Thalstraße 22, 1 Tr. Elisabethstraße 6.

k

ködert kul l ,
Knombki'g,

-- pisno-lieparstur- uns Slimmgesvdäft, ,  
H  jetzt in Id o rn  „8vd «a rre r M iller." A

U n s  Schluß.
Das

W rikluger emillirterKochgeschirre
befindet sich während des J a h rm a rk ts

aus dem Neust. Markt
und empfiehlt zu seiner grotzen Auswahl 
in Geschirren noch Kartoffeldämpfer, 
patentirte Milchkocher. Toiletteneimer 
mit Deckel. Terrinen und Fischkessel

mbeknnntbillizeiiVttiskii.
fftziiiliLililliiiiS k. Kkldorn

empfiehlt zu äußerst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in  und außer dem Hause:
Vio> V4 >v- I Vi

Rheinwein . . . .  
Moselwein . . . .  
Kordeaurwein . . 
Poetwein, w eiß. .

„ roth 
Ungarmein, herb 

„ halbsüß
„  _____süß

L i t e r
0,15
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60 1,20 
0,60 1,20
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Die Uhrenhandlung
VON

6. kM 88, Culnierstraße
ist die billigste Bezugsquelle fü r Uhren, 
Kelten, Musikwerke und optische Waaren 
aller A rt, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und sauberste unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt._______

Hailsbkslhtt-Nttkin.
Die Mitglieder, sowie sämmtliche Haus­

besitzer Thorns und deren Vorstädte werden 
zu einer Versammlung auf Dienstag 
den 10. d. Mts. abends 8 Uhr in  
Winkler'8 Kote! eingeladen.

T a g e s o r d n u n g :
Uortrag des Herrn Subdirektors llawaiki 

aus Danzig über Haftpflicht der Hausbe­
sitzer und deren Versicherung; 

Wasserleitungsfrage;
M ie tko n tra k te ;
Aufnahme neuer M itglieder; 
Mittheilungen.

Der Vorstand._______

Pr.holl. Austern
bei I , .  W einhand lung .

7000-9600 Mark
hinter Bankgeld auf mein Grundstück, E li­
sabethstraße,'gesucht.

l Posten schwere leinene Bettbezüge,
Elle 30 Pf.

I Posten schwerchausleiuen, sn- 25 M. 
l Posten schlejische Prima-Leinen,

Elle 30 Pf.

! Posten rothleinene Inlette,
Elle 38 P f.

Bettlaken ohne Rath
in prima Hansleinen, Stück 1 M k.40P f., 

Uormal-Kemden, Stck. 1,25 u. 1,50. 
Unterbeinkleider und Kinder-Trieots

jetzt außergewöhnlich billig.

1 Siesenllisr,
in F irm a : kaumgart L. 8i68entbal,

nur Heiligegeiststr. 12»
gegenüber Herrn Kaufmann Reinr. Netr.

200 Schock Weidenfaschiven
ä Schock (60 Bunde) 1 Mk. 20 Pf., billiges 
Heizmaterial hat abzugeben

Schillerstraße Nr. 2.

Wannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

krol. Sitleä. Dr. kisenr
IVien lX, Korrellanga88e 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

Die Gärtnerei "L ALL"
Thornerstraße 43 bei Thorn zu verkaufen.

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

H l L o e l r i r a ,  Böttchermeister 
im Museum (Keller).

* Kloakeimer stets vorräthig.

> 1M v ll- lI.lM M 8 W lt
von

t. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. -W lV

Frische Hanfkuchen
ab Stadt wie jeder Bahnstation offerire 
billigst_________L l .  8 u k u i» -T h o rn .

Erlaube m ir, auf mein

Preise billigst.
V  L o v r i r v r ,  Bäckerstraße 11.

von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. A p ril 
zu vermiethen Marienstr. 9. IV. Vu88v.

Kostüme,
sowie

Nleiöer in prinreooform
fertigt an

e l . k L M i M M a r s c h M r M i s t i u ,
V u v l » m » v l» « r 8 t r  2  I I  H o f .

M . Z.m.a.o.Burschg. z v.Coppernikusstr.12,14 
sLine renov. Wohn. v. 2Zim., Kucke, m it sep. 
^  Eing.i.z.v.b.r.0opsI»1k,Heiligegeiststr.17.

I n  meinem Hause Elisadeth- 
stratze I I  ist der

Laden nebst Wohnung
voml April 1893 zu vermiethen. 

/ilexanllor Nittwegor.
E in m öbl.'flim . z. verm. Tucbmacherstr. 20.

Eine Wohnung
in  der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. ttinkobkelä, Seglerstr. 28. 
E. g. möbl^Zim. v. sof. z. v. Bäckerstr. 26 pt.

sucht
Einen Lehrling

Gesucht
eine Köchin, in der feinen Küche gründlichst 
erfahren, zum 15. Januar oder auch später; 
und ein Hausmädchen» welches bügeln 
und auf der Nähmaschine nähen kann, zum 
1. A pril.______Frau Rittmeister veoker.

"Wirthinnen, Köchinnen und 
Mädchen für Land

erhalten gute Stellung durch
k. varanowkki, Gerechteste 8.

/gesuch t auf sofort ein sauberes zuver- 
lässiges Dienstmädchen, welches m it 

Kindern gern umgeht und alle Hausarbeit 
verrichtet. Vorstellung im Victoria-Hotel,
Seglerstraße. ____________________

meinem Hause ist das von Herrn 
<*) Getreidehändler NorLtrr le ise r bewohnte 

Gomloir "D W  vom 1. A p ril cr. 
zu vermiethen. K » S i- r i,» « n n

Breitestraße 33.
s L in  möbl. Zimmer nebst Knbinet sofort 
12/ zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10.
Große und kleine Wohnungen, 

1 Restaurationslokal, 
Lagerkeller

zu vermiethen 18 I I .

Zu dem am 8 . d . M ts .  im

Vie1oria-8aa!6
stattfindenden 

beehrt sich hiermit ergebenst einzuladen
VVwe. Kenrel.

Entree pro Person 2 5  Pf.; Herren, die 
am Tanze theilnehmen, m it Kappe 50 Pf. 
Kassenöffnung 5 Uhr. — Anfang 6 Uhr.

Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab:

Frische Grütz-,Blut- 
und Leberwürstchen
bei kvnjamin kuäolph. 

Billiges Logis nebst Beköstigung
Mauerstraße 22, links, 3 Treppen.

KineHufwartefrau oü. üilällvken
gesucht Grabenstr. 16, 1 T r.

§ Niethsvertriige, 
ß M eths-O llittunM iher

mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrliertriige,
Lohn- und Iejiutatbülher, 

Gesinde-Dienstbücher
sind zu haben in  der Buchdruckerei von

0 . Vombrow8l<i.

Angelaufen
ein braun und weiß geflecker Hund. 
______________ Kruckeustratze 36.

1 Wohnung!°SÄ.-'.r
_______ irinLS»', Schillerst*. 8.

Herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer, gr. Küche, Badestube, Mädchen- 
und Burschenstube rc. von sofort oder 1. 
A p ril anderweitig zu vermiethen.
_____ Breitestraste 33, 3 Tr.
(Line Wohnung v. 2 Stuben nebst Zub. 

f. 300 M . v. 1. A p ril z.v. 1aeob88lr. l6.
/I^chillerstraße Nr. 6 ist die 2. Etage 
^  1. A p ril 1893 zu vermiethen.

vom

Zu vermiethen
in  den k»Io8r>n8ki'schen Grundstücken: 

a. Heilige Geiststraße, Mittelwohnung,
I I .  Etage;

d. NeustadtischeeMarkt(Kaffee-Rösterei),
I I I .  u. IV . Etage je zur Hälfte. 

(Auskunft aä b ertheilt auch Herr Kaufmann 
ka86kkü>v8ki im Hause.)

Bureauvorsteher T r a n k s ,
gericktl. Verwalter.________

M ^ i e  bisher von Herrn Lieutenant Hirsek 
innegehabte Wohnung, sowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebst 
Zubehör, a. W. m it Pferdestall, von 

sogleich zu vermiethen Brombergerstraße.

E in  möbl. Zimmer zu verm. Brückenstr. 40.

Die Wohnungen
des Herrn Dr. 8ruman sind vom 1. A p ril 
d. I .  anderweitig zu vermiethen. Das 
Grundstück ist unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Nähere- bei 6. 6. vorau. 
1 größere Wohnung» im ganzen oder 
1  auch getheilt, zu verm. Brückenstr. 26.
! U os lN N N ll v .3—4Z.u.Zub.habev.1.4z.v.
1 B r l lh l l l l l l l j  8obavkl6l, Schillerstraße 20.
2 sein möblirte Zimmer Breitestr. 41.
Ein möbl. Zim. b. z v. Paulinerstr. 2 , 1 n. v.

P m tn r, K -h M iz  W L L - 1 ! '
sogl. z. verm. n. 8okul1r. Neust. M arkt 18. 
sLUne freundliche Lamilienmohnung. 
^  1 möbl M ohn., ev. m. Brsch.-Gel. z. 
verm. Gersten- u. Tuärmackerstr.-Ecke 11,1. 
Bornstr. l8  ist eine Parterre-Wohnung 
von 3 Zimmern nebst ger. Zubeh. z. verm. 
_____________ 6. 8okülr, K l. Mocker.

Herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen.

!V>. ll. von 0>8r6W8ki, Breitestr. 17.

1 Wohnung,
1. A p ril zu vermiethen. Näheres in Mocker, 
Schützstraße N r. 4 bei ängermann._______

Ulanen- und Mellinstraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Z im ­
mern, letztere m it Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

vaviä lUarLU8 l.e>vin.
herrschaftliche Wohnungen hat zu
vermiethen Bromb. Vorst. ä. Deuter.

Täglicher Kalender.

1893.
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J a n u a r . . . . 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 — — — —

Februar . . . — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 — '— — —

M ä r z ............. — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

Druck mrd «erlag vo« C. D o m b r o » r k i  t»  THorn.


